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Eingesendete Mittheilung. 

Dr. Kramberger-Gorj anovic. U c b c r F r. B a s s a n i's K i c e r c h e 
s n i p e s c i f o s s i l i d i Chi »von . 1 ) 

Vorliegender Auszug zeigt uns eine gedrängte Uebersicht einer 
der interessantesten Fischfaunen, und zwar derjenigen von Chi a von. 
F.s werden von dieser Localitnt nicht weniger als 58 Arten, die 14 
Familien und 32 Gattungen angehören, beschrieben. Nach vergleichenden 
JStndicn dieser Fischfauna mit verschiedenen anderen kommt Verfasser 
zum Schlüsse, dass die Fischl'auna von Chiavon bezüglich des Alters 
der aquitanisehen Stufe angehört. 

Nachdem uns die Originalarbeit mit Tafeln noch nicht vorliegt, 
wollen wir uns vorläufig in keine weitere Discussion dieser Schrift 
einlassen, was wir aber nach der Pnblication der Originalarbeit gerne 
ausführlicher llnm werden. 

Einiges aber muss ich hier erwähnen, um eventuellen Missver-
ständnissen vorzubeugen. Es werden nämlich im gesagten Auszuge 
öfter die Localitäten P o d s u s e d , R a d o b o j und D o l j e bezüglich 
ihrer Fischfauna citirt und bei dieser Gelegenheit ihnen die Alters­
bezeichnung ,.S c h 1 i c r" beigesetzt. 

Nachdem ich nun durch mehrere Jahre hindurch diese Fundorte 
stndiite und auch die ihnen entstammenden Reste bereits veröffent­
lichte und mich bei dieser Gelegenheit d o c h d e u t l i c h über das 
Alter der fischfiihrenden Mergel und Tripolis von Radoboj, Suscd und 
Doljc ausdrückte, so bin ich nun überrascht, zu sehen, d a s s m a n 
d i e von mir a l s s a r i n a t i s c h b e z e i c h n e t e n L o c a l i t ä t e n nun 
auf einmal in den sogenannten „ S c h l i e r " , also in ein tieferes Niveau, 
versetzen will, n a t ü r l i c h d e n k l a r e n s t r a t i g r a p h i s c h e n 
V e r h ä l t n i s s e n g a n z und g a r z u w i d e r ! 

Ich will nun der Reihe nach ganz kurz jede dieser Localitäten 
beschreiben, insbesondere aber die stratigraphische Stellung der respec-
tiven Fischlagerstätten fixiren. 

1. P o d s u s e d . 

Ueber diesen Fundort brauchte ich nicht viele Worte zu ver­
lieren, es würde genügen, blos die von P i l a r und mir (1882—1883) 
publicirten Arbeiten 2) zu erwähnen, um Jedermann zu überzeugen, dass 
man die Fische dieser Localität unmöglich in den S c h l i e r herab­
zwingen kann, ohne damit nicht auch gleichzeitig grobe Fehler zu 
begehen! 

Der grösste Theil der in Podsused aufgesammelten Fische stammt 
nämlich aus einem zumeist grauen Mergel her. In diesem Mergel 
lagerte ein grosser Block Leithakalkcs, welchen die Brandungen des 
einstigen sarniatischen Meeres unterwaschen und zum Sturze in die 
sich bildenden Straten des genannten Meeres brachten, die ihn dann 

') Kstratto dal Rend. della R. Acwid. delle Scienzc Fisichc e Matern. Fase. 7. 
Luglio 1888, Napoli. 

a) P i l a r , „Flora fossilis Snsedana." Agram 1888, pag. 1 3 2 - 1 3 5 . — K r a m -
V e r g e r , rI)ie jungtertiäro Fischfauna Croatiens" in N eu may r - l l o j s i so v i cs ' 
palaontolog. Beiträgen. 1882. (Siehe Vorwort.) 
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auch noch überdeckten. Nun glaube ich kaum, dass bei diesem That-
bestandc noch Jemand behaupten könnte, dass die Fischreste, welche 
aus den den Leithakalkblock einschliessenden Bildungen stammen, älter 
wären als der Leithakalk! Diese bildeten sich erst, als der Leitha­
kalk schon ein festes Ufer darstellte! 

Was die übrigen, aus den tieferen Schichten herrührenden Fische 
betrifft, so habe ich zu bemerken, dass sie nur der m e d i t e r r a n e n 
Stufe (um ganz deutlich zu sein, der Med. II) angehören, da ja hier 
in Podsused gar keine älteren tertiären Bildungen vorkommen. Vom 
„Schlier" in Podsused kann also im Ernste wohl nicht gesprochen 
werden! 

2. Radoboj . 

Ueber Radoboj wurde schon Vieles geschrieben >) und doch finden 
sich merkwürdiger Weise noch immer Forscher (natürlich solche, die 
niemals an Ort und Stelle waren), die die bekannten fisch-, insecten-
und pflanzenführenden Mergel für älter („Schlier") halten, als sie den 
factischen stratigraphischen Verhältnissen nach wirklich sind! — Es 
kommen wohl in Radoboj ältere tertiäre Bildungen vor, und zwar am 
Fusse des Veliki Zleb, die man als aquitanisch betrachten kann. 
Zwischen diesen älteren Straten und den sarmatischen Mergeln zieht 
sich der Leithakalk des Malagoraberges hindurch sammt dem ihn 
begleitenden sogenannten Badener Tegel, nach welchem erst der be­
kannte insecten-fischführende sarmatische Mergel folgt. — Ich wundere 
mich über die auffallend consequente Art, mit der man die älteren 
oligoeänen Bildungen von Radoboj stets mit den sarmatischen Mergeln 
vertauscht, wenngleich sie mit diesen in gar keiner Verbindung stehen! 

3. Do!je. 
Dass man auch diesen Fundort fossiler Fische in den Schlier mit 

hinabzieht, nimmt mich weniger Wunder, da eine erschöpfende Dar­
stellung dieser Lagerstätte noch nicht publicirt wurde. Zwar habe ich 
im Jahre 1882—1883 in meiner schon citirten Fischfauna Croatiens 
die Fauna von Dolje als sarmatisch bezeichnet und auch P i l a r (1883) 
in seiner „Flora Susedana'1 den in Rede stehenden Fundort ziemlich 
eingehend beschrieben, doch wurden nirgends die stratigraphischen 
Verhältnisse desselben mit genügender Klarheit festgestellt. — An der 
Beschreibung, welche uns P i l a r über Dolje lieferte, soll vor Allem 
Einiges berichtigt werden, damit eventuellen falschen Deutungen über 
die stratigraphische Stellung des Tripoli vorgebeugt wird. P i l a r be­
zeichnete (1. c. pag. 138) nämlich die fischführenden Tripoli von Dolje 
als U e b e r g a n g s s c h i c h t e n (Lcs couches de passage), was ich 
indessen ganz entschieden bestreiten muss, da dieser Tripoli in gar 
keinem directen Zusammenhange mit den mediterranen Bildungen steht, 
vielmehr von diesen durch andere, bereits der sarmatischen Stufe an­
gehörende Bildungen getrennt ist. Um dies zu beobachten, brauchen 
wir blos zur Spaltung des Doljethales, d. h. zum SW.-Abhang des 

') P a u l , Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. Wien 1874, pag. 2 2 3 - 2 2 5 . — H a u e r , 
„Geologie." Wien 1875, pag. 578. — P i l a r , Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. Wien 1877, 
pag. 99—102. — K r a m b e r g e r , „Jungtertiäre Fischfauna Croatiens." 1382, pag. 92. 

12* 
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3 Bu k o v e a k b c r ges zu gelangen 
• •• und dort die mediterranen Bildungen 

aufzusuchen. Man findet sie auch 
neben der Strasse unter dem Gebüsche, 
und zwar als scliinutziggelbe, etwas 
sandige Mergel mit C o r b u l a , Pcc-
t e n u. w. ( = Badener Tegel\ 
Aul' diese Mergel folgen (im Hofe 
vor dein ersten Hause) graue kal­
kige Mergel mit F u c o i d c n und 
spärlichen Blätterresten. Diese, an 
organischen Uebcrrest.cn arme Bil­
dung stellt uns das tiefste Glied der 
sarmatischen Stufe dar. Gehen wir 
nun langsam zum südlichen und siid-
iistlichcn Abhang des Bukovöakberges, 
so beobachten wir nun (knapp hinter 
dem Hanse des Bauern Fi§tric) ge­
schichtete hellgelbe Sande, in diesen 

ui,ß zu ciica (> Oentinieter dicke Platten 
von kalkigem Sandstein, dann weiter 
gehend seilen wir gelblichen kalkigen 
Mergel, ferner dickere Bänke von 
Conglomeraten und kalkigem Sand­
stein, welche stellenweise C e r i t h i n m 
und C a r d i n in enthalten und end­
lich gelangt man zum Tripoli. — 
Diesen Tripoli, welchen P i l a r mit 
D o l j e B bezeichnete, durchsetzt in 
der Tiefe von 87 0 Oentinieter eine 
7'5 Centimetcr dicke Kalksandstein 
bauk mit zahlreichen Mollnskcn-
resten'), welche P i l a r irrthümliclier 
Weise a l s d a s L i e g e n d e des 
Tripoli betrachtet. Sande durch­
setzen öfter den Tripoli oder besser, 
kommen wechsellagernd mit dem 
Tripoli vor und enthalten die charak­
teristische Molluskenfauna der sar-
matischen Stufe (Cerithium pictum, 
ü. rubiginosum, Trochus sp., Cardium 
obsoletum, Ercilia podoli'ca U. s. w.). 

Die eben geschilderte Wcchscl-
lagernng beobachtet man sehr gut, 
wenn man vom Hause des Bauern 

Sayettene 

') P i l a r erwäliut davon Cardium 
und Modiola, sagt aber, dass auch uoch 
andere Divalven darin vorkommen, die aber 

ifi in ke iner Weise an solche der II. 
p mediterianen Fauna erinuern (1. c. pag. 138). 

http://Uebcrrest.cn


N r . 4 Sitzung am 12. März. Dr. Krauiberger-Gorjanovic. 8 9 

Fistric die gegen den GoljaUherg in SO.-Riebtung hinaufführende Strasse 
begeht. Man beobachtet linkerseits ober der Quelle dünne Lagen von 
Sauden und Mergel, dann Sande mit zahlreichen Molluskenresten (die 
wir zuvor erwähnten), hellgrauen Tripoli, gelbliche Mergel. Tripoli*), 
dann Sande und beim Kreuze am Goljak helle Kalkmergel mit T rochus 
und schliesslich solche mit P i a n o r b i s , Limnaeus . Von da ab in 
SO.-Richtung sehen wir neben der Strasse Prigornica (je nach dem 
die Wasserrisse seichter oder tiefer sind) kalkige Mergel, Sande oder 
Tripoli. Endlich, zur Saveebene angekommen, sehen wir Ausbisse von 
Sauden und Mergel mit sarmatischen Mollusken. — Der geschilderte 
Tripoli von Dolje ist nicht blos an diese Localität gebunden, sondern 
bedeckt einen grösseren Flächenraum, welcher sich bis gegen Stenjevec 
hin erstreckt. (Auch habe ich Kieselschiefer mit M elcttaresten in 
St. Nedc l j a gefunden, die ebenfalls der erwähnten Stufe angehören.) 

Nach den eben geschilderten stratigraphischen Verhältnissen von 
Dolje ist es leicht ersichtlich, dass der in Rede stehende Tripoli ein 
typisches Glied der sarmatischen Stufe ist, und dass man ihn keines­
wegs als „Ueb e rgangssch i cb ten" bezeichnen darf. Kr ist be­
züglich seiner Fischfanna ganz glcichwerthig dem Fisch-, Insecten- und 
Pflanzenfülirenden Mergel von Radoboj, den grünlich-grauen bituminösen 
Schiefem von Vraböe und St. Simon bei Agram. Nur der Fundort 
P o d s u s e d zeigt uns einen allmäligen Uebergang der mediterranen 
Mergel in solche der sarmatischen Stufe. 

Die Fundorte Dolje, Podsused, Vraböe und gegen Stenjevac be­
suchte ich auch in Gesellschaft der Herreu: F u c h s , Andrussow 
und S te fanescu und bemerke, dass überall die sarmatischen Bildungen 
mit Leichtigkeit erkannt wurden. 

Schliesslich bemerke ich noch, dass ich den sogenannten „Schlier" 
als ein blos faciel l verschiedenes Glied der mediterranen Stufe 
(und zwar Med. II) betrachte und erwähne noch, dass wir im Agramer 
Gebirge auch Sedimente mit Pecten denudatus, Solenomya Doderleini, 
Aturia Aturi n. s. w. besitzen, aber es ist mir trotzdem noch niemals 
eingefallen, diese mediterranen Bildungen als „Schlier" anzusprechen 
und sie in ein tieferes Niveau herabzudriieken. 

Endlich betrachte ich es für kein wissenschaftliches Verdienst, fest­
stellende Thatsachen, die nach mühseligen Beobachtungen im Felde 
errungen wurden, ganz einfach — je nach Bedarf — umzuändern, uin 
sie damit — eventuell — zweckentsprechender zu machen. Dadurch 
werden blos Begriffsverwirrungen eingeleitet, was man aber, um der 
Wissenschaft wirklich dienstlich zu sein, sorgfältig vermeiden sollte. 

' ) Damit man nicht etwa meinen möchte, dass dieser Tripoli ein anderer wäre als 
jener, welcher der Stelle, die P i l a r mit Dolje B bezeichnete, entstammt, habe ich ihn 
einer mikroskopischen Untersuchung unterzogen und gefunden: dass er genan dieselbe 
schöne D i c t y o c h a , dieselbe Coccone i ' s , dann dieselbe grosse Menge verschiedener 
S p o n g i e n n a d e l n enthält, wie der Tripoli von Dolje B , und dass er uns folglich 
eine mit dem vorerwähnten Tripoli ganz gleichartige und isochrone Bildung darstellt. 
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